
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Boſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
Gratis Heilage:

5

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

Schwrinitz und die

S

9

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg

umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Für den Monat März
nehmen noch alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger Beſtellungen auf die

Annaburger Zeitung
an, ſowie in Aunnaburg die Expedi-

tion und der Zeitungsbote.

e e
Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekannt

t vom 22. Jannar er. bringe ich
ir öffentlichen Kenntniß, daß bei

geder

Hebea nicht inAunnaburg, den 22. Februar 1900.
Der Amts Vorſteher

z Betge.
Oertliche und Provinzielles.

Annaburg. Der Poſtvorſteher Herr
Götze wird zum 1. April d. J. als Poſtaſſi
ſtent nach Torgau verſetzt

Annaburg. Die Tage werden länger!
Wir nehmen mit Freude wahr, daß die Tage
merklich länger werden. Man iſt herzlich froh,
die Lampe ſpäter anzünden zu können, nicht
blos, um ſich des freundlichen Tageslichtes
länger zu freuen, ſondern die Hausfrau merkt
ſchon deutlich die Erſparniſſe an Petroleum.
Noch auffallender merkt man früh das zeiti
gere Erſcheinen der weckenden Sonne. Man
irrt ſich faſt ſtets in der Zeit und merkt
dann mit Vergnügen, daß man eine halbe
Stunde zu weit gerechnet hat, die man na
türlich ſofort zum Weiterſchlummern anwendet,
obwohl der Körper ſeine vollſtändige Ruhe
erhalten hat. Die meiſten Menſchen ſtehen
zu ſpät auf. Man laſſe ſich vom Tage wecken.
Jetzt iſt die Zeit dazu, ſich daran zu ge
wöhnen; dann wird man erfahren: Morgen
ſtunde hat Gold im Munde!

Annaburg. Jn einigen Tagen iſt nun
nachdem Kalender Faſtnacht und Aſchermitt

woch! Die Bedeutung von beiden Tagen iſt,
ſo viel von ihnen auch geſprochen werden
mag, in den verſchiedenen Gegenden des deut
ſchen Vaterlands noch ſehr verſchieden. Jm
Süden und im Weſten, vornehmlich im ſchönen
Rheinland mit den allberühmten Carnevals
feſten in Köln und in Mainz, ſchlagen die
Wogen der frohen Lebensluſt in dieſen letzten
Tagen vor dem Beginn der Faſtenzeit ge
waltig hoch, und am Aſchermittwoch macht

ſich dann in Wahrheit ein Gefühl geltend,
das mehr oder minder katzenjämmerlich iſt.
Aber in dem ruhigeren und nüchterneren
Norden iſt es erheblich anders. Gewiß wird
vielfach Faſtnacht ein Ball beſucht, und auf
den Maskenbällen ſucht man es ſich ſo luſtig
wie möglich zu machen, aber die Gegenſätze
zwiſchen Faſtnacht und Aſchermittwoch ſind
doch bei Weitem nicht ſo groß, wie im Süden
und Weſten. Der Norddeutſche kennt kein
Faſchingsleben uunf den Straßen, er geht auch
in das ausgelaſſenſte Treiben zwiſchen vier

Wiänden nicht ſo auf, wie der Süd und
t

Sonnabend, den 24. Februar 1900.

Weſtdentſche, der von den Carnevalserinner
ungen noch lange zehrt, während ſie in Nord
deütſchland nach ein paar Tagen vergeſſen
ſind. Die Verſchledenheit der Temperamente,
Neigungen und ganzen Lebensanſchanungen
macht ſich da geldend! Es giebt aber auch
noch beſondere Carnevals-Erinnerungen, die
überall treu gehegt und gepflegt werden.

Der Carneval iſt vorüber und damit kommt
überall die Frühlingsſehnſucht, wie lange wird
es noch dauern, bis uns, wenn nicht neue
Winterſtürme eintreten, die erſten Veilchen
erfreuen. Die Natur iſt in dieſem Jahre
um 3 Wochen in ihrer Entwickelung zu
rückgeblieben als ſonſt. Wenn nicht Froſttücke
viele Freuden zerſtört, wird es bald prächtig
werden in Garken, Feld und Wald.

Annnaburg. Jnfolge Verſetzung des Vor
ſitzenden des hieſigen Landwehr-Vereins, Herrn

ta

für unſeren Ort iſt Herr Gutsbeſitzer Bruno
Haniſch gewählt und amtlicherſeits beſtätigt
und verpflichtet worden.

Torgau. (Schwurgericht.) Sitzung vom
19. Februar. Der Hüfner Friedrich Ouas aus
Gorden und der Zimmermann Johannes Wolſchke
aus Finſterwalde haben ſich wegen Meineids zu
verantworten. Die Anklage iſt gus einem ge
ringfügigen Anlaß entſtanden. Zwiſchen den
Nachbarsleuten Hüfner Quas und Handelsmann
Neuſtadt aus Gorden beſtand arge Feindſchaft.
Wegen eines Huhnes, welches der Sohn des
Neuſtadt dem Quas todtgejagt hatte, kamen
beide auf dem Hofe des Angeklagten in Wort-
wechſel, an deſſen Ende der Angeklagte Quas
dem Neuſtadt eine Ohrfeige gegeben haben ſoll.
Quas erhob nun gegen Neuſtadt Anklage wegen
Hausfriedensbruch, während Neuſtadt Straf
antrag wegen Körperverletzung ſtellte In der
Verhandlung wegen des Hausfriedensbruches
haben nun die Angeklagten Quas ſowie ſein
Schwager Wolſchke unter ihrem Eide bekundet,
daß Quas den Neuſtadt nicht geſchlagen habe.
Dieſe Bekundungen wurden in der Verhandlung
wegen Körperverletzung als unglaubwürdig be
funden und die Kgl. Staatsanwaltſchaft leitete
die Vorunterſuchung wegen Meineides ein, ſtellte
aber nach Beendigung der Unterſuchung den An
trag, die Angeſchuldigten außer Verfolgung zu
ſetzen, da ſie nicht hinreichend verdächtigt er
ſchienen. Dagegen ordnete nun das Gericht
dennoch die Eröffnung des Hauptverfahrens an
Nach Schluß der Beweisaufnahme ergreift der
der Erſte Staatsanwalt Kube das Wort. Er
plaidirt für die Freiſprechung der Angeklagten.
Die Geſchworenen verneinen die Schuldfrage und
es erfolgt die koſtenloſe Freiſprechung der bei
den Angeklagten.

Verhandlungen vom 20. Februar. Jn der
heutigen Vormiktagsſitzung wurde gegen den Ar
beiter Wilhelm Koch gen. Wegner aus Klein
Wittenberg wegen Meineids verhandelt. Der
Angeklagte giebt an, daß er 24 Jahre alt und
unbeſtraft iſt. Er erklärt, daß er am 21. Sept.
1899 durch einen herabſtürzenden eiſernen Flanſch
am Kopf getroffen worden ſei und an Gehirn
erſchütterung 5 Wochen im Paul Gerhardtſtift
zu Wittenberg gelegen habe. Sein Gedächtniß
habe gelitten und er ſei nicht verhandlungs
fähig. Da durch ein Atteſt des Sanitätsraths
Dr. Haacke Wittenberg die Krankheit beſcheinigt
wird, beſchließt das Gericht, die Sache zu ver
tagen und den Angeklagten auf ſeinen Geiſtes
zuſtand unterſuchen zu laſſen.

Hierauf wurde verhandelt gegen den Arbeiter
Karl Grünheit aus Wolfen bei Bitterfeld, zur
Zeit hier in Unterſuchungshaft wegen Urkunden
fälſchung in Verbindung mit Betrug. Die heu

Großtreben. Zum Gemeindevorſteher

V. Jahrg.
tige Verhandlung ergab Folgendes: Der An
geklagte zahlte am 12. November 1891 bei der
Sparkaſſe in Bitterfeld 50 Mk. ein und erhielt
darüber daß Buch Nr. 39815 auf ſeinen Namen
ausgeſtellt. Von einem reiſenden Schriftſetzer
ließ er ſich mehrere Eintragungen in das Spar
kaſſenbuch machen, ſo daß das Buch nunmehr
einen Einlagebeſtand von 3650 Mk. nachwies
Jm Jahre 1893 zog der Angeklagte nach Mörtitz
und gab das Buch den Arbeiter Wendt daſelbſt
zur Aufbewahrung hierdurch wurde er im Dorfe
als wohlhabender Mann bekannt. Der Arbeiter
Wendt ſowie der Gutsbeſitzer Uhlitzſch in Mör
titz, welche ſich anſcheinend in Geldverlegenheit
befunden haben, beſtimmten nun den Angeklagten,
um Geld zu erhalten, das Sparkaſſenbuch zu
verpfänden. Nach langem Drängen will er ſich
hierzu bereit erklärt haben, am 1. Februar 1895
iſt er mit dem Gutsbeſitzer Uhlitzſch und der
verehel. Wendt nach Eilenburg zum Kaufmann
Jähnichen gegangen und hat denſelben gegen
Verpfändung des Buches umein Darlehn von 250

S indem er vorgab, daß er das Geld

en ging hierauf auch ein und gab
geklagten die 250 Mk. gegen Verpfändung des
Buches. Später mußte er jedoch die Erfahrung
machen, daß er der Betrogene war und die Spar
kaſſeneinlage nur 50 Mk. betrug. Der Ange

klagte iſt geſtändig, von dem Gelde will er jedoch
nur 25 Mk erhalten haben, den Reſt will er
dem Arbeiter Wendt und Gutsbeſitzer Uhlitzſch
als Darlehn gegeben haben. Die den Herren
Geſchworenen vorgelegte Schuldfrage wurde von
demſelben bejaht, ſie billigten dem Angeklagten
aber mildernde Umſtände zu. Das Urtheil des
Gerichtshof lautete auf ſechs Monate Gefängniß
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2
Jahre. Die erſte diesjährige Sitzungsperiode
iſt damit beendet.

Nanmburg, 13. Febr. Unvorfichtigkeit.
Der Handelsmann Lonis Kunitz hier wollte
ein Gewehr reinigen das er kürzlich bei einer
Verſteigerung entſtanden hatte, hierbei entlud
ſich ein noch im Laufe ſſteckender Schuß und
fuhr dem Manne durch den Arm. Er be
findet ſich in ärztlicher Behandlung.

Mühlhauſen i. Th. 13. Febr. Zwei
achtzehnjährige Burenſchwärmer aus Mühl-
hauſen, Söhne von Kaufleuten, welche unbe
rechtigt ein Bankguthaben von 4000 Mk. er
hoben, um zur Burenarmee nach Transvaal
zu reiſen, wurden in Kaſſel auf telegraphiſche
Ordre angehalten und den nachgereiſten Eltern
zugeführt.

Stadtilen, 15 Febr. Als die 16jährige
Fabrikarbeiterin Schönheit im nahen Singen
am 27 Januar nach Hauſe zurückkehrte, ver
fiel fie in einen feſten Schlaf, aus dem ſie
bis heute noch nicht erwacht iſt. Auf künſt
liche Weiſe wird der Kranken Nahrung ein

geflößt. rStendal, 18. Febr. Hier wurde vor
der Strafkammer gegen den als „Rinaldo
der Altmark“ bekannten und gefürchteten
Kiepenflicker Karl Schulze aus Oſterburg ver
handelt. Schulze verübte in den Kreiſen
Gardelegen und Oſtervurg viel Räubereien
und wußte ſich und ſeine Bande trotz eines
großen Gendarmerie Aufgebots ein ganzes Jahr
lang den Händen der Gerechtigkeit zu ent
ziehen. Schulze ſtahl und raubte und trat
mit Gewalt dem Wanderer entgegen. Er und
ſeine Bande führten ein Lagerleben in den
altmärkiſchen Wäldern und oft ſah man die
Bande um große Feuer ſitzen. Schulze be
ſtritt natürlich faſt alle ihm zur Laſt gelegten
Verbrechen. Schulze wurde in Anbetracht
ſeiner vielen Vorſtrafen zu 7 Jahren Zucht

haus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht verurtheilt

Kluskan, 16. Febr. Eine erſchreckende
Kunde kommt aus Weißkeißel. Dort ſoll der
Arbeiter Sch. ſein zwei Jahre altes Kind ſo
derb gezüchtigt haben, daß das Kind zwei

Die Mutter des Kindes ſoll

ieb. Sie

Arzt verbunden worden war, wur
ihrer Wohnung in K. übergeführt. Außer
der erlittenen anſcheinend ſchweren Verletzung,
hat das Mädchen nun noch ein Strafmandat
zu gewärtigen und das Alles, um den Fahr
preis von zehn Pfennig zu erſparen.

HBunzlau, 13. Febr. Das fünfjährige
Söhnchen des Stellenbeſitzers Melzer in Lip
ſchau (Kreis Sagan) fiel heute früh von
einem Stuhle und ſtach ſich dabei ein Tiſch
meſſer tief in die Bruſt, welches das Kind
gerade in der Hand hielt. Die im höchſten
Grade erſchreckten Eltern mußten alles auf
bieten, um den ſtark hervorquellenden Blut
ſtrom zum Stillſtande zu bringen. Erſt gegen
Abend war es möglich, ärztliche Hülfe an
den entlegenen Ort des Unfalls zu ſchaffen.
Der herbeigerufene Arzt konſtatirte eine Ver
letzung des einen Lungenflügels.

Annaburg. Jn den Faſtnachten
Sie (beim Morgenkaffee)ß: Nun, wenn biſt
Du denn geſtern heeine gekommen? Er
Na, 'swor woll halb zwellewel Sie: Du,
redt man nich, Dreie wor'ſch durch, ich hawe
dich woll kommen heeren. Aber das muß nun
ufheren mit eire Faſtnachtsſ feire, herſchte!
Er Was ſin muß, muß ſin! Das verſtehſte
nich! Heite Abend jehts in die neie Welt,
morgen in Stadt Barlin un ibermorgen in
de Harbarge. So wird's gemacht un nich
anderſch und nun Ruhe ins Haus Ver
ſtehſte mich!

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag den 25. Februar

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Hierauf: Beichte und heil. AbendmahlNachm. Uhr Andacht. Hr. Paſtor Lange.

Katholiſche Kirche: Vorm. 10 Uhr Hoch
amt mit Predigt. Nachm. s Uhr Andacht.
Herr Pfarrer Gerwinn.

DamaſtSriden Rohe W. 1820
und höher T Meter porto und zollfrei zu
geſandt Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer
weißer und farbiger „HennebergSeide“ von 75 Pf
bis 18,65 p. Met.

Zürieh.Seiden-Fabrikant,
(X. u. K. Rotl.)

6. Henneberg,



Jolitijche Kundſchan.
Dentſchland.

Aus einer „abſolut zuverläſſtgen“ Quelle,
die uns aber doch ſehr zweifelhafter Natur
zu ſein ſcheint, will der Londoner „Sunday
Special“ erfahren haben, daß zwiſchen Deutſch
land und der Pforte ein Vertrag abgeſchloſſen
iſt, oder in allerkürzeſter Zeit unterzeichnet
werden wird, zufolge welchem Deutſchland
das Protektorat über die kleinaſtatiſchen Be
ſitzungen übernimmt, in der Art, wie Eng
land jetzt das Protektorat über Aegypten
innehält. Deutſchland werde die geſamte
Verwaltung der kleinaſiatiſchen Provinzen
übernehmen, das Zoll und Steuerweſen re
formieren und, ſehr zum Vorteil der Türkei,
Ordnung in dieſe Gebiete bringen.

Jn dem Nachtragsetat für Kiautſchau
wird vorausſichtlich eine Poſition gefordert
werden für ein deutſches Kabel nach Kiaut
ſchau, das ſich an das von den Vereinigten
Staaten geplante Kabel nach den Philippinen
anſchließen würde.

Prinz Heinrich ſandte ein Schreiben an
den Oberbürgermeiſter, in dem er mit beweg
tem Herzen für die ihm gewordene überaus
warme Begrüßung aller Schichten der Be
völkerung Kiels dankt und allen verſichert,
daß er, eingedenk des alten Spruches „Treue
um Treue,“ die erhebenden Kundgebungen
dieſer Tage niemals vergeſſen werde.

Die in dem Transvaalkriege ſo häufig
erwähnten Panzerzüge werden nun auch mit
Gruſon'ſchen leichten Panzerplatten für die
deutſche Militär Verwaltung hergeſtellt. Wie
die „D. V. meldet, werden auf der Mi
litäreiſenbahnſtrecke BerlinKunersdorf bereits
Verſuche angeſtellt. Soldaten der Eiſenbahn
Brigade dienen als Beſatzung des Zuges und
zur Bedienung eines leichten Geſchützes (Ma
ſchinengewehr). Der Wagen, worin ſich die
mit Gewehren bewaffneten Bedeckungsmann

ſchaften befinden, ſteht äußerlich aus wie eine
Feſtungsmauer mit Schießſcharten. Nach oben
iſt der Wagen offen, die Panzerplatten werden
durch eiſerne Querträger zuſammengehalten.
In einem beſonderen Panzerwagen vor der
Lokomotive befindet ſich das drehbare leichte
Geſchütz, das nach drei Richtungen hin feuern
kann, und ſeine Bedienungsmannſchaft.

Einem Priratbriefe eines Mitgliedes der
belgiſchen Ambulanz zufolge ſind an Bord des
Dampfers „Herzog“, der von den Engländern
beſchlagnahmt wurde, zahlreiche Zwiſchenfälle

vorgekommen, die bis jetzt durch Telegramme
nicht bekannt geworden ſind. Der Korre
ſpondent ſpricht ganz beſonders von einem
Streit zwiſchen einigen Paſſagieren und eng
liſchen Soldaten, die an Bord des „Herzogs“
als Wache aufgeſtellt waren; ferner auch von
einem Konflikt zwiſchen Offizieren des Kreuzers
„Kondor“ und engliſchen Offizieren, die den
Erſteren das Betreten des „Herzogs“ ver
wehren wollten. Auf beiden Seiten fielen
heftige Drohungen. Der Brief ſpricht außer
dem in unklaren Worten über einen Flucht
verſuch des „Herzog“, bei dem der engliſche
Kreuzer „Magicienne“ einen Schuß auf den
„Herzog“ abgefeuert haben ſoll.

JIn der Stadtkirche zu Weimar fand die
ſer Tage die feierliche Abordnung des vom
Allgemeinen evangeltſchproteſtantiſchen Miſ
ſionsvereine zum Pfarrer der Miſſion in
Tfingfan? beſtimmten Pfarrers Schüler ſtatt.

Schüler wird die Seelſorge für die deutſch
evangeliſche Gemeinde in Tfingtau und die
dortige Garniſon übernehmen. Der Feier
wohnten u. a. als Vertreter der Staatsſekre
tär des Reichsmarineamts Tirpitz und der
Korvettenkapitän Semmern, ferner Vertreter
der groß herzoglichen Staatsregierung und der
ſtädtiſchen Behörden bei.

Geſterreich-Angarn.
Die Situation vor der Reichsratseröff

nung wird allgemein ſehr peſſimiſtiſch auf
gefaßt und die tſchechiſche Obſtruktion als
kaum vermeidlich angeſehen; die Tſchechen
beharren nämlich auf der vorherigen Gewäh
rung der inneren tſchechiſchen Amtsſprache,
bie die Regierung ablehnen muß. Die
Regierung verſuchte noch einen Ausweg zu
finden und Körber beriet heute mit den deut
ſchen Vertretern Böhmens, um ihre Meinung
über die eventuelle Konzeſſion der tſchechi
ſchen Amtsſprache zu hören. Die Deutſchen
lehnen natürlich jede Konzeſſion ab, ſo daß
die tſchechiſche Obſtruktion wahrſcheinlich
ſchon bei Beratung des Rekrutenkontingentes
mit Aufrollung der ZdeFrage beginnen wird.

Der Fürſterzbiſchoff Kohn in Olmütz
brachte ein Majeſtätsgeſuch um Begnadigung
der bei den tſchechichen Demonſtrationen Ver
urteilten ein.

Das jungtſchechiſche Organ „Narodni Liſty“
greift heftig den deutſchen Botſchafter Fürſten
Eulenburg an, weil er gewagt habe, den
Prinzen Heinrich im Wiener Votſchaftshotel
mit den Worten zu begrüßen, daß er der
Erſte ſei, der den Prinzen wieder auf deut
ſchem Boden empfange. Ueber den Ausdruck
Deutſcher Boden habe Eulenburg Aufklärung
zu geben.

Südamerika.
Die Nachricht von der Entdeckung eines

Geheimvertrages zwiſchen Peru, Bolivia und
Argentinten in Verbindung mit der offenbar
gegen Chile gerichteten Verſtärkung der Rü
ſtungen Argentiniens verurſacht hier Er
regung. Eine militäriſche Kommiſſion an
deren Spitze der chileniſche Generalſtabschef
Körner ſteht, iſt in der vergangenen Woche
nach Europa abgereiſt, wie man glaubt, in
wichtigen militäriſchen Angelegenheiten. Der
chileniſche Generalſtab arbeitet Beſtimmungen

für die Militärdienſtpflicht aus.

Gugland nd TangaEs iſt ein für die Engländer bedenkliches

in höchſter Spannung Nachrichten über die
Einzelheiten des britiſchen Vorſtoßes in den
OranjeFreiſtaat erwartet, aus dem Roberts
ſchen Hauptquartier in Jacobsdal nur Mel
dungen über Vorgänge von ſekundärer Wich
tigkeit herüberdringen, die dazu noch mehrere
Tage zurückliegen.

Aus Pretoria wird am 19. d. telegraphiert:
„Die Engländer kamen durch Blanubank und
griffen in zwei Kolonnen an. Während die
Buren hart mit Roberts engagiert waren,
gelang es French, mit 2000 Mann Kavallerie
und 6 Geſchützen die Burenlinie zu durch
brechen. Die Buren erklären, ſie hätten
Frenchs Vormarſch nicht ernſtlich bekämpft,
ſondern ihre Bemühungen darauf beſchränkt,
keinen Proviant durchzulaſſen, und es wäre
ihnen gelungen. Sie exoberten 3000 Stück
Rindvieh und 18 Wagen mit Proviant und
machten außerdem 100 Gefangene. Die Beute

Zeichen, daß, während die ganze Bevölkerung

wurde bei Koffyfontein gemacht. Der Buren
General berichtet, daß es für Kimberley be
ſtimmter Proviant war. Nach den letzten
Nachrichten fanden heftige Kämpfe um Kim
berley ſtatt, und die Verbündeten unter Cconje
behaupteten ihre Stellungen Auf dem hie
ſigen Hauptpoſtamt hängt noch immer die
Bekanntmachung, es ſei keine telegraphiſche
Verbindung nach Kimberley vorhanden.

Einer „Daily Telegraph“ Meldung aus
Kimberley zufolge welche nach dem Modder
fluß heliographiert wurde, hatte French 8000
berittene Truppen und 76 Geſchütze. Die
Buren bombardierten noch wenige Stunden,
eher French ankam, Kimberley.

General Buller eröffnete das Feuer auf
die Stellung der Buren von den genommenen
Höhen aus. Seine Geſchütze beſtreichen die
feindlichen Schanzen bei Colenſo, deren Räu
mung ſicher iſt. Bullers Stellung iſt ſtark
verſchanzt und wird die Baſis für die nächſte
Offenſivbewegung werden.

Der „Daily Mail“ wird aus Pieterma
ritzburg telegraphiert: „Es verlautet, daß
Bullers Truppen den HlangwanaBerg genom
men haben, von wo aus er die Burenpoſition
auf Groblers Kloof beherrſcht. Eine große
Anzahl Freiſtaatler iſt fortgegangen, um ſich
Roberts entgegenzuwerfen.“ Meldungen aus
Chieveley ſagen nichts von der Einnahme des
Hlangwana. Aus Lourenzo Marques wird
gemeldet: Die Buren erwarten eine große
Schlacht am Tugela.

Reuters Bureau meldet aus Lourenzo
Marques: „Ein Korreſpondent bei der Buren
armee ſendet folgenden Bericht: Am letzten
Donnerstag griffen die Buren die Baſis der
britiſchen Stellung bei Rensburg an. Kom
mandant Peller griff die beiden Kompagnien
des Wiltſhire Regiments an, und General
Schoemann mit Freiſtaatlern verſtärkte ihn.
Die Engländer zogen ſich auf eine benachbarte
Kopje zurück, die Buren folgten und nahmen
ſie alle bis auf drei Entkommene gefangen.
Die genaue Anzahl der britiſchen Toten und
Verwundeten läßt ſich nicht ſchätzen, doch wur
den von den 200 Mann des Wiltſhire Regi

poort nach einem von den BurenKomanden

gemutma
In dem Gebiet um Arundel ſtehen an

ſcheinend nur wenige Buren. Bei einer am
Sonnabend vorgenommenen Rekognoszirung
wurden nur 600 Buren geſehen, und ſeitdem

Feindes bei Colesberg, während 10000 Mann
von Colesberg zurückgezogen werden, um den
von Weſten her in den OranjeFreiſtaat ein
dringenden engliſchen Truppen entgegenzutreten.
Von Hanover Road Station kommende eng
liſche Patrouillen begegneten geſtern denjenigen
von Arundel; es hat ſich herausgeſtellt daß
in dem Gebiet zwiſchen Hanover und Arundel
keine Buren ſtehen.

Jm Londoner Unterhauſe wurde der Nach
tragskredit beraten. Nach mehrſtündiger, von

ken Verd

ſind faſt gar keine beobachtet worden. Wahr flüch
ſcheinlich bleiben 1000 oder 2000 Mann des

den iriſchen Nationaliſten angeregter Debatte
wurde der Poſten „Mannſchaften“ mit 164
gegen 32 Stimmen angenommen und nach
weiterer Exörterung, in welcher die iriſchen S
Nationaliſten gegen den Krieg von neuem
energiſch proteſtierten, mit 207 gegen 31
Stimmen der Kredit von 13 Millionen be
willigt.

Mut und Magen.
Der erfahrenſte und älteſte engliſche Feld S

herr, Marſchall Lord Wolſeley, hat ſich karzlich S
über die militäriſche Tapferkeit ausgeſprochen
Seine Aeußerungen haben angeſichts des jetzi
gen Kampfes der Engländer doppelte Bedeu
tung. Wolſeley führt aus, daß die militäri
ſche Tapferkeit ganz anders geartet ſei als
jener Mut, den man gemeiniglich im Leben
antrifft. So mancher Bauernburſche, der bei
der blutigſten Rauferei ſeinen Mann ſtellt,
ſo mancher gefürchtete Duellant verliert im
Feuer beim erſten Ziſchen der Kugeln jeden
Funken von Courage. Derartige Leute be
ſitzen eine Paradebravour, die nur dann zu
Tage tritt, wenn ſie ſich beobachtet wiſſen.
Der Soldat im Felde läßt ſich aber nicht
täuſchen. Er fühlt inſtinktiv, ob die Tapfer
keit des Offiziers, der ihn führt, echt oder
erzwungen iſt. Nur die echte Tapferkeit ver
mag denn auch auf den Soldaten ſuggeſtiv
zu wirken und ihn fortzureißen. Mit beſon
derem Nachdruck betont Wolſeley den Satz
daß der militäriſche Mut in einem innigen
Zuſammenhange mit dem Magen ſtehe.
Alle Motive, die auf Tapferkeit einwirken
kriegeriſche Begeiſterung, Vaterlandsliebe, Ehr
geiz und Manneszucht verflüchtigen ſich,
wenn der Soldat im Felde längere Zeit hin
durch ſchlecht genährt wird. Wolſeley ſchließt
ſeine Worte mit einer charakteriſtiſchen Anek
dote. Während der Belagerung von Cadix
hatten die Engländer die Feſtung mehrere
Male geſtürmt, aber jedes Mal ohne Erfolg.
Da rief der kommandierende General in höch
ſter Erbitterung ſeinen Truppen zu: „Schämt
Jhr Euch nicht, Jhr ſeid durch Roaſtbeef
genährte Engländer und Jhr laſſet Euch von
ausgemergelten Spaniern ſchlagen, die weiter
nichts als Orangen eſſen!“ Dieſe Mahnung

Die Feſtung wurde erſtürmt.

Aus aller Selt
Verhaftet iſt in Gleiwitz der Schloſſer

eiſter Vogt mit ſeiner Mutter unter demean und Kinder mit vergiftetem

ban die Dampfgerbereifirma Bauſchmann zu
ſammengebrochen. Der Vater des B. ver
liert ſein ganzes Vermözgen, viele Bürger
erleiden erhebliche Verluſte. Der Betrüger
iſt men der Folgen von Wechſelfälſchungen
üchtig.

m

200000 M.

Ex ſchoſſen hat in Verona ein Mann
ſeine Frau, nachdem ihm dieſe in einem
Eiferſuchtsanfall einen Dolchſtich beigebracht.

Zu der Sammlung für die von der
indiſchen Hungersnot Betroffenen hat der
deutſche Generalkonſul in Kalkutta 5000
Rupien beigeſteuert.

J Trockenberg bei Tarnowitz (Oberſchle
ſien) warf ein Bergarbeiter eine mit einer
Zündſchnur verſehene Dynamitpatrone in
eine Eßſchüſſel, weil das Mittageſſen noch
nicht fertig war. Es erfolgte eine heftige

Glückskinder. 21
Roman von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc.

7. Capitel.
„Jch hab's ja immer geſagt, unſere Anne Marie iſt ein

Glückskind!“ rief Frau Harbosky, als AnneMarie ihr ihre
Verlobung mittheilte. Der Director ſtand, behäbig lächelnd,
daneben, hielt die Pfeife in der Hand und drückte einen lauten
Kuß auf die Wange ſeiner Aelteſten. Elschen umarmte die
Schweſter und fing dann, das Geſicht an ihren Hals gedrückt,
leiſe an zu weinen

„Aber, Elschen, freuſt Du Dich denn nicht?“ fragte Anne
Marie

„Ach,“ ſeufzte die Kleine, „der arme, arme andere Karl!“
Anne Marie verſtand ſie erſt nicht.
„Der Karl Baumert,“ flüſterte Elschen, „er hätte ja

alles gethan, was Du nur gewollt hätteſt, er pflegte auch ſchon
ſeine Hände

AnneMarie lachte.
„Geh', Elschen, das war ja eine Kinderei!“
Frau Harbosky giag am erſten Feiertage nach der Kirche

von Haus zu Haus und erzählte die freudige Nachricht allen
guten Bekannten, roch dabei in jeder Wohnung den Feier
tagsbraten, den es geben würde, und kam erfüllt von allen
empfangenen Eindrücken nach Hauſe.

„Das Staunen,“ berichtete ſie den Jhrigen, „das hättet
Jhr hören ſollen, und wie ſie uns alle beneiden! Bürger
meiſters wird gewiß ihr Putenbraten nicht ſchmeken, aber
ſie hatten wirklich Putenbraten, ich hab' in die Küche ge
ſehen. Und bei Apothekers war der Schweinsbraten ange
brannt nee, ich ſag wenn man drei Töchter im Hauſe hat,
und dann noch angebrannten Schweinsbraten!! Aber für die
Küche ſind ſie nicht, die putzen ſich bloß.“

„Und bei Weizmanns,“ fuhr ſie dann fort, „hatten ſie
eine Kalsskeule, ſo groß, ungelogen, und der junge Herr

Weizmann drehte an dem Schnurrbart und machte dazu
ein Geſicht, wie die theure Zeit der hatte, glaube ich,
auch ein Auge auf Dich, AnneMarie, und bei Baumerts da
habe ich zum Alten geſagt: Seh'n Sie, Herr Baumert, es
kommt doch was dabei heraus, wenn man was für ſeine Kinder
thut. Da hat er mich aber ſo von der Seitea ugeſehen, als
ob er mich beißen wollte.“

ihre Kinder,“ rief Elschen, „der Karl
„Geh' mir doch mit dem Tiſchler-Karl!“
„Du wirſt ja ſehen, daß der's noch mal weit bringt,

Mutter
Der Director hatte inzwiſchen im Hotel zum Schwarzen

Adler, das zur Brauerei gehörte, Quartier für ſeinen Schwieger
ſohn, den Herrn Rittergutsbeſitzer von Daltitz,“ beſtellt, und
wer die große Neuigkeit noch nicht durch Frau Harbosky er
fahren hatte, der wurde in der Schenkſtube des „Schwarzen
Adlers“ darüber vrientirt.

Anne Marie getraute ſich nicht mehr aus dem Hauſe zu
gehen, denn die Leute liefen an die Fenſter, um ihr nachzuſehen.

Sie hatte alle Mühe, es den Eltern auszureden, daß
dieſe zu Ehren des Schwiegerſohnes eine Geſellſchaft gäben,
wozu ſie große Luſt hatten. „Jch wünſchte, es wäre erſt vorbei,“
ſeufzte AnneMarie, als ſie am Abend ihr Lager aufſuchte.
„Wenn er nur nicht hier alles zu gewöhnlich und kleinlich
findet.“

Der Gedanke regte ſie ſo auf, daß ſie nicht einſchlafen
konnte.

Am anderen Tage konnte ſie ſich nicht dazu entſchließen,
auf den Bahnhof zu gehen und Daltitz abzuholen. Der Ge
danke an all die neugierigen Blicke, denen ſie ausgeſetzt ſein
würde, war ihr unerträglich. Als ihr Vater aber allein zum
Bahnhof gegangen war, quälte ſie wieder die Vorſtellung,
daß er entweder zu vertraulich oder zu unterwürſig ſein und
Daltitz gleich von Anfang an verletzen könnte. Jn der Ent
fernung hatte ſie es ſtets warm und wohlthuend empſfunden,

„Mutter, bei Baumerts thun ſie doch auch alles für

an
daß ihr im Elternhauſe ſo viel Liebe und Bewunderung ent
gegen gebracht wurde. Jetzt buälte ſie die Vorſtellnng, daß
Daltitz ihren Eltern gegenüber ſeine Verlobung bereuen könnte,
und ihr Stolz bäumte ſich dagegen auf. Mein Gott, warum
mußten gerade ihre Eltern ſo ſein, wie ſie waren. Ihr
ſchien, als wäre es ihr hundert Mal lieber geweſen, ſie
weniger gut und dafür etwas gebildeter zu wiſſen.

Elschen kam, mit gerötheten Wangen und einen ſtarken
Bratenduft mit ſich bringend, aus der Küche

„Biſt Du glücklich, liebes Bräutchen?“ fragte ſie, zärtlich
den Arm um die Schweſter ſchlingend, „jetzt kommt er ja bald

AnneMarie küßte ſie ſchweigend. Ach nein, glücklich
konnte ſie ſich in der ängſtlichen Spannung, die ſie beherrſchte,
nicht fühlen.

„AnneMarie, ißt er die Tauben lieber mit Roſinen
oder mit Leberfüllung?“ fragte Frau Harbosky, die Thür
halb öffnend.

„Jch weiß nicht, Mama, ich glaube, wir hatten keinen
Taubenbraten in Markowitz.“

„J, na, Taubenbraten iſt aber doch gewiß was Vor
nehmes.“

„Ach, das iſt ja ganz gleich, Mama, wenn das, was
auf den Tiſch kommt, nur gut

„Nu nee, da weiß ich doch auch Beſcheid, und das mußt
Du auch noch lernen, Anne Mariechen, wenn Du auch wegen
den Büchern nicht viel Zeit zur Kocherei bis jetzt gehabt haſt,

aber S weinefleiſch und Rindfleiſch, das iſt für die ein
fachen Leute, Geflügel iſt immer vornehmer!“

„Da kommen ſie!“ rief AnneMarie, und das Herz
klopfte ihr bis zum Halſe herauf, mehr aus Angſt als aus
Freude.

Anne Marie ans Fenſter. Aus der gegenüber liegenden, nach
dem Bahnhof führenden Straße kamen ſie gerade heraus und
ſchritten quer über den Marktplatz

„Wo, wo?“ Mutter und Schweſter drängten ſich neben



haben.
ſchäftigen insgeſamt ca. 16000 Axbeiter.

eine arge Verwirrung entſtanden.

Exploſion, durch die Frau und Kinder des
Mannes furchtbar zugerichtet wurden. Der
Thäter wurde verhaftet.

Bei dem letzten Schneeſturme gerieten
zwei Fleiſcher in der Labiſchiner Gegend
(Poſen) in die Netze und ertranken.

Die Grippe tritt im nördlichen Teile
der Provinz Poſen ſtark auf und ſucht beſon
ders die Städte heim.

Sämmtliche vierzehn Realprogymnaſial
Abiturienten in Oberhauſen wurden nach einer
Konferenz unter dem Provinzialſchulrat wegen
Unregelmäßigkeiten bei der ſchriftlichen Prü
fung von der mündlichen zurückgewieſen.

Die Berliner Tiſchlergeſellen ſind in
einen Ausſtand eingetreten. An der Be
wegung beteiligen ſich über 10 000 Tiſchler
geſellen. Von Seiten der Arbeitgeber im
Tiſchlereigewerbe wird es nicht für aus
geſchloſſen gehalten, daß ſich Drechsler, Bild
hauer, Maſchinenarbeiter, Möbelpolierer uſw.
den Tiſchlern anſchließen, da ſie infolge der
Arbeitseinſtellung dieſer ja doch nicht be
ſchäftigt werden können. Betroffen werden
von dem Ausſtande ca. 2000 Betriebe, von
denen 500 der Vereinigung der Holzinduſtri
ellen Berlins angehören, während weitere
500 Arbeitgeber ſich durch Unterſchrift mit
dieſer Vereinigung für ſolidariſch erklärt

Die genannten 1000 Betriebe be

Ueber den Kindermord in Guatemala
kommen jetzt aus Madrid ganz ausfübrliche
Nachrichten. Aus denſelben iſt zunächſt er
fichtlich, daß die Senſationsdepeſche des Pariſer
Petit Journals ein „heimiſches Produkt“ war.
Das Petit Journal hat geflunkert, als es
meldete, es habe die Depeſche direkt aus
Guatemala erhalten es hat ſie einfach dem
Madrider Heraldo entnommen, der ſie ſeiner
ſeits aus einer vor einigen Tagen in Madrid
eingetroffenen Nummer des in Montevideo
erſcheinenden Blattes La Razon genommen
hat. So viel über den Urſprung der Ge
ſchichte; nun zur Sache ſelbſt. La Razon ſchrieb:
Etwas Ungeheuerliches hat ſich in der Stadt
Guatemala ereignet, eine Blutthat, welcher
300 unſchuldige Kinder zum Opfer fielen.
Man feierte anläßlich der Beendigung der
Schulprüfungen ein Kinderfeſt, das mit einer
Apolheoſe der Wiſſenſchaft ſchloß. Man hatte
zu dieſem Zwecke eine Eſtrade gebaut, und hoch
oben ſtand unter einem tempelartigen Zink

ache ein mit den Attributen der Minerva

Der in
beſtändiger Attentatsfurcht ſchwebende Präſident

der Republik Guatemala, Eſtra da Cabrera,
der gleichfalls dem Kinderfeſte beiwohnte
glaubte, da er über die Veranlaſſung zu dem
allgemeinen Durcheinander nichts Näheres er
fahren konnte, daß die ſeit langer Zeit er
wartete Revolution nun endlich ausgebrochen
ſei, und gab ſeiner Leibgarde den Befehl,

Folgen des barbariſchen Befehls waren ent
ſetzlich: 300 Kinder fielen dem mörderiſchen
Blei der Soldaten zum Opfer. Als der neue
Herodes ſah, was er angerichtet hatte, verbot
er den Zeitungen ſeines Landes, bei ſchwerſter
Strafe, über den Vorfall zu berichten. Jn
den erſten Tagen wurden auch ſämtliche Pri
vatbriefe und Privattelegramme einer ſtrengen
Zenſur unterworfen. La Razon verbürgt ſich
für die Richtigkeit ſeiner Mitteilungen.

ÄÄOc.. Ä2 CGerichtshalle.
GBexlin. Die Abenteuerluſt iſt den beiden 16
jährigen Mädchen Giebow und Kutzner, die unter
der Anklage der ſchweren Urkundenfälſchung vor der
erſten Strafkammer ſtanden, ſchlecht bekommen. Die
Mädchen, Töchter achtbarer Eltern, waren der ſtrengen
r Zucht müde, beſchloſſen, ſich in den Strudel
es Berliner Lebens zu ſtürzen, und entliefen ihren

Eltern, um in einer gemeinſam gemieteten möblierten
Stube ſich den richtigen Genuß des Lebens, wie er
ſich in ihren Köpfen ausmalte, zu verſchaffen. Da
ſie bald ſehr knappe Mittel beſaßen, ver die zweite
Angeklagte auf folgenden Gedanken, den ſie unter
Beihilfe ihrer Freundin ausführte: Sie wußte, daß
Vater, ein kleiner Fabrikant, mit einem hieſigen Ver
kehrsinſtitut in Verbindung ſtand und bei demſelben
eine Forderung ausſtehen hatte. Sie ſetzte ſich mit
dem Jnſtitut telephoniſch in Verbindung und meldet
im Namen ihres Vaters an, daß in etwa einer hal
ben Stunde ein junges Mädchen im Bureau erſcheinen
und die Rechnung einkaſſieren würde. Dieſes Mäd
chen war die erſte Angeklagte, die das Geld auf Grund
einer von den beiden Mädchen gemeinſchaftlich gefälſch
ten Quittung thatſächlich erhielt. Das Verſchwinden
der beiden Mädchen mußte ſchließlich von den Eltern
der Polizei angezeigt werden; dieſe ermittelte den
Aufenthalt der Angeklagten, und bei dieſer Gelegen
heit blieb auch die von ihnen begangene Strafihat
nicht verborgen. Die Angeklagten bekundeten in rei
chen Thränenergüfſen ihre Reue über die Schmach,
die ſie über ihre Eltern und über ſich ſelbſt gebracht
haben. Mit Rückſicht auf ihr jugendliches Alter kamen
ſie mit je zwei Wochen Gefängnis davon.

erwiſchtes.
Wir ſtatiſtiſch feſtgeſtellt wird, hat

ſeit Ausbruch des Krieges in Südafrika die
Zahl der Verbrechen, die in England began
gen werden, ſtark abgenommen. Das wird
einerſeits darauf zurückgeführt, daß viele
Müßiggänger, die die Beſchäftigungsloſigkeit
und den Trunk zum Verbrechen trieb, nach
Südafrika gingen, wo ſie nun unter ſtrammer
Disziplin ſtehen, und andererſeits darauf, daß
in England viele Stellen verſchiedenſter Gat
tung infolge des Abzuges vieler Freiwilligen
nach Südafrika mit Leuten, die arbeitslos
umhergingen, neubeſetzt werden konnten.

Wieder ekwas Neues in dem großen
Reiche der Mode! Wer ihr huldigt, bewahrt

marken leicht von einander losgelöſt zu
werden. Wie ſieht nun die Viſitenkarte aller
Viſttenkarten aus? Sie iſt nicht mehr über
mäßig lang und ſchmal, ſondern wieder nor
mal rechteckig, die der Damen nähert ſich
mehr der quadratiſchen Form. Das Bütten
papier iſt augenblicklich tonangebend für
die elegante Welt. Der Name iſt darauf
lithographiert, aber nicht in kalligraphiſcher
Schrift. Ex iſt in der Handſchrift des Be
ſitzers ausgeführt. Jn dieſer Weiſe werden
neuerdings auch Dankbriefe für erwieſene
Hochzeitsgeſchenke oder für die Beteiligung
bei Trauerfeierlichkeiten hinausgeſandt.
Die Herren ziehen es meiſtens vor, die übli
chen Buchſtaben auf ihre Viſitenkarten ſetzen

auf di ſehutzloſe Menge zu feuern. Die zu laſſen. Sie werden in Strichlithographie

ausgeführt, die faſt wie gebruckt wirkt. In
Frankreich und England ſind von jeher ganz
kleine Karten Mode geweſen, die bei uns
jetzt in übertriebener Kleinheit nachgeahmt
werden.

Ein Yorado der Wohlbeleibten.
Zu den das Innere Auſtraltens bevölkernden
Rieſen, zu den zwerghaften, im dunklen Welt
teile anſäſſigen Stämmen geſellt ſich jetzt als
weitere Merkwürdigkeit eine durch ihren koloſ
S ſalen Körperumfang ſich auszeichnende Men
ſchenraſſe. Eine von der Regierung der Ver
einigten Staaten anläßlich der letzten Volks
zählung veröffentlichte Statiſtik hat ergeben,
daß faſt ſämtliche Einwohner der im Jndianer
Territorium gelegenen Ortſchaften Servia ſich
einer ganz ungewöhnlichen Wohlbeleibtheit er
freuen. Es war kaum ein Ecwachſener unter ihnen
zu finden, der nicht ein Körpergewicht von 100
bis 200 Kilo aufzuweiſen hatte, und zwar
handelt es ſich nicht nur um das ſtarke Ge
ſchlecht, auch die ſchögere Hälfte und der weib
liche Nachwuchs unter den Indianern laſſen
eine hereditäre Anlage zur Fettleibigkeit er
kennen. Ja, die JIndianerſquas ſind den
männlichen Rothäuten an Wohlbeleibtheit
im Allgemeinen noch überlegen, da unter
206 Einwohnern Servias nur 12 Männer
ein Gewicht von je 130 Kilo erreichten,
während 15 Vertreterinnen des zarten Ge
ſchlechts ſich zu einem Gewichte von je 150
Kilo verſtiegen. Eine 16jährige rothäutige
Schöne wog, vielverſprechend für die Zukanſt,
volle 240 Pfund, und der Bäcker jenes ge
ſegneten Ortes dokumentierte mit 350 Pfo.
auch im fernen amerikaniſchen Weſten die
ſprichwörtliche Nahrhaftigkeit ſeines Gewerbes.

„Burenlieder.“ In wenigen Tagen
erſcheint im Verlage von Georg Heinrich
Meyer (Berlin) ein Heft „Burenlieder“ von
Fritz Lienhard. Der junge elſäſſiſche Lyriker
hat in dieſen dreißig Liedern, einen eigenen
Ton gefunden, der durch Schärfe und Friſche
auffällt. Wir geben als Probe der eigen
artigen Lyrik zwei Proben:

Du träumſt, mein Lord!
Auf hag'rem Gaul, der läſſig Buſchwerk fraß,
Um ihn die ad Ordonnanzen
Und Offiziere mit dem Doppelglas,
Davor in Mittagsglut Moskitos tanzen
Den Schenkel hochgezogen, ohne Wort,
Geſtützten Kinns ſah in den Kampf der Lord.
Wie Heuſchreckvolk ſo hüpfen Plägakler Reihen
Jm Binſengras, es iſt ein Sprung, ein Bücken
Sie fallen weggeblaſen wie die Mücken,
Und wie im Wind jerſtiebt ihr fernes Schreien

ſigt der Lord. So ſtarrte
Käſtchen auf. Sie ſind auf einem Block an

gebracht, perforiert, um wie die Brief
So muß er Söldner auf die Freien jagen
Träumt er von ſeines Schottlands freien Tagen
Von Königin Marie, die man erſchlagen
Von Bruce und Bannokburn und Arthurſagen
Und Pereys CheviotJagd

Du träumſt, mein Lord!

Der junge Bur.
Am Stein, daran er liegt, wo Knall auf Knall
Des Burſchen Mauſer in die Tiefe ſpricht,
Hängt noch das Blut von ſeines Vaters Fall.
Säh' er das Blut, er ſäh' die Helme nicht,
Die weißen Helme, die da überall
Aufquellen aus der Eb'ne grellem Licht.
„Ha, Brite, wart'! Und ob der Felſenwall
Zwiefach vor Deinen Sturmgrangaten bricht
Mit Thränen klag' ich um den Vater nicht
Er klagt mit ſeinem Mauſer Knall auf Knall!

Tante Jonbert. Jm ſüdafrikaniſchen
Kriege zieht gegenwärtig eine Frau die Auf
merkſamkeit auf ſich, die an Frauengeſtalten
der Freiheitskriege erinnert. Es iſt dies die

Gattin Jouberts, des Oberbefehlshabers ber
Buren. Sie iſt mit ihrem Mann ins Feld
gezogen und teilt mit ihm alle Mühen und
Gefahren des Krieges. Selbſt die Engländer
zollen dem Mut und der Ausdauer der Tante
Joubert“ ihre Bewunderung. Sie iſt ſchon
ſeit langen Jahren im Burenvolk als Tante
Joubert“ bekannt und beliebt, da ſie wieder
holt ihren Gatten auf den Feldzügen gegen
feindliche Stämme der Eingeborenen begleitete,
ohne die Schrecken des Krieges zu fürchten.
Wie ein tapferer Soldat verſteht ſie die
Waffen zu handhaben. Jhre Hauptaufgabe
im Kriege ſtellt ihre unvergleichliche Sorgfalt
für ihren Gatten dar. Sie hält ſein Zelt
in Ordnung, kocht ihm ſchmachhaftes Eſſen
und giebt ſich alle Mühe, ihm jedwede häus
liche Bequemlichkeit zu verſchaffen. Vor dem
Eingang des Zeltes ſeher die Buren oft die
Gattin des Generals mit Kortoffelſchälen oder
mit der Zubereitung einer Lieblingsſpeiſe
ihres Mannes beſchäftigt. Die übrige Zeit
widmet die tapfere Frau der Pflege von Ver
wundeten

Das Abkommen zwiſchen Italien und
England, wonach erſteres, falls England
Truppen aus dem Sudan zurückziehen
müßte, Kaſſala wieder beſetzen ſollte, gilt als

geſichert. SHer Kohlenſtreik veranlaßte letzte
Woche die ſchweizeciſchen Kohlenhändler zu
einem Preisaufſchlag von 30 40 pCt.
Kohlennot herrſcht nicht, aber Theuerung.
Seit acht Tagen gehen täglich große Kohlen
züge aus dem Saargebiet nach Oeſterreich.

Im Verlaufe der Beratung des Heeres
budgets erklärt der franz. Kriegsminiſter Galliffet:
General Deloye, der auch unſere ganze Artil
lerie neugeſchaffen hat, hat uns ſoeben durch
eine ganz geringfügige Abänderung ein Ge
wehr verſchafft, das in ſechs Monaten im
Gebrauch ſein wird und das alles über
trifft, was gegenwärtig exiſtiert.

Für Geiſt und Gemüt.
Ein Schuldenmacher. Tochter (weinend): „Mir

iſt er immer noch eine Erklärung ſchuldig
Mutter: „Und mir die gebührende Achtung
Bruder: „MNir den Dank vafür, daß ich ihn bei
Euch eingeführt Vater: „So Und mirDie fünfhundert Mark, die ich ihm vor langer Zeit
geliehen

Die Bettlerin vom Pont des Arts.

Erhöht die wunderbare Schöne.
Nur wer ſo heiß und tief geliebt,
Zeigt ſolchen Schmerz verhalt'ner Thräne.
O, zaubervolles Bildnis Du,
Dich möcht' ich ewig, ewig ſchauen.
Du Bettlerin nahmſt mir die Ruh',

Dir Königin möcht' ich vertrauen
Bin ich nicht ſelbſt nun bettela rm

Weil ich Dich nimmer kann vergeſſen

Der Dich je ſah und nicht beſeſſen
Auguſte Goepel.

Verfängliche Frage. Verteidiger (zum Angeklagten) habe 5 S für Ei
geſprochen, als ob Sie mein eigener Sohn wären
Angeklagter: „Jſt das auch ſo'n Lump, Herr Doktor?“

Gedvankenſplitter. Eine Liebloſigkeit verzeiht die
Geſellſchaft viel eher, als eine Taktloſigkeit.

Kaſernenhofblüte. Sergeant: „Roſenblüth, nicht
ſo zimperlich! Sie präſentieren jetzt keinen Wechſel,
ſondern das Gewehr!“

m e

Wer wäre nicht gebeugt vor Gram

ſohnes.

Glückskinder. 22
Roman von Valeska Grifin Bethuſy-Huc.
Der Director machte ſeinen kurzen, dicken Beinen immre

zwei Schritte wenn Herr von Daltltz einen machte, und ſah
in ſeinem neuen hellgrauen Anzug unglaublich klein und
breit aus neben der großen Geſtalt ſeines künftigen Schwieger

l

Nein, was für n ſchöner Mann,“ rief Frau Harbosky
und drückte dabei AnneMaries Arm, „ſieht der vornehm und
ſtattiich aus, biſt Du ein Glückskind, AnneMarie. Nun muß
h ar erſhnell zu den Tauben, ich werde doch Roſinenfüllung
nehmen

„Aber der iſt ja gar nicht mehr jung,“ wollte Elschen
ſagen, verſchluckte es aber, um AnneMarie nicht zu kränken,
und ſah nür ein wenig ängſtlich die Schweſter an, auf deren
Geſicht Röthe und Bläſſe wechſelten

„Gehſt Du ihm denn nicht entgegen?“ fragte ſie leiſe.
„Komm',“ ſagte Anne Manie entſchloſſen und ergriff Elſes

„O, ich doch nicht,“ rief Elschen, „ich muß in die Küche,
um der Mutter zu helfen!“

Sie machte ſich los und lief davon.
Anne Marie wandte ſich der Thür zu.
„Wenn er mich nur nicht küſſen wollte ach, wenn doch

alles erſt vorbei wäre dachte ſie
Unter der Hausthür kam ſie den Beiden entzegen, Daltitz

umſchlang ſie ohne weiteres und küßte ſte herzhaft. Sie
aber ſah an ſeinem großen Bart vorbei, wie in der geöff

Hand

neten Spalteder Küchenthür die Köpfe von Mutter und
Schweſter erſchienen und befriedigt lächelten.

„Meine liebe kleine AnneMarie,“ ſagte Daltitz und ſtrich
ihr die krauſen Blondhaare aus der Stirn, „ich habe ſchon
mit Deinem Vater gute Freundſchaft geſchloſſen auf dem Wege
vom Bahnhof, nicht wahr, Herr Harbosky?“

„Jawohl, Herr von Daltitz, ich hatte die Ehre,“ ant

wortete der Director mit ſeinem breiteſten Lächeln, und beide
Männer ſchüttelten ſichdie Hand.

„Gott ſei Dank,“ dachte AnneMarie und dann „es iſt ja
gerade, als ob er gewußt hätte, daß ich mich um ihre Begeg
nung ängſtigte, daß er mich ſo gleich deswegen beruhigt!
Mein Gott, wie einzig gut er doch iſt, und wie klug!“

Und dann erſchien ihr ihre Scheu und ihr Zurückbeben
bei ſeinem Kuß wieder ſo thöricht, daß ſie ſich Vorwürfe ge
macht hätte, wenn jetzt Zeit dazu geweſen wäre. Aber Daltitz
fragte nach ihrer Mutter, und als ſie ſagte, ſie wolle ſie aus der
Küche holen, meinte er:

„Jch weiß auch, wie es in einer Küche ausſieht, ich
gehe mit. Und ehe ſie noch Einwendungen machen konnte,
hatte er ſchon den Weg zur Küche mit ihr eingeſchlagen und
ſelbſt die Thür geöffnet, wobei ihn der Küchenduft wohl
geleitet hatte.

„Jch will nicht ſtören,“ ſagte er, als Frau Harbosky
und Elſe bei ſeinem Anblick erſchrocken aufſchrieen, „ich will
nur der Mutter und Schweſter meiner Anne-Marie mal die
Hand drücken, dann gehe ich gleich wieder.“

Sie trockneten ſchnell ihre Hände an den blauen Küchen
ſchürzen, und er nahm ſie beide auf einmal zwiſchen die ſeinen
und ſagte:

„Sie können Vertrauen zu mir haben, ich werde unſere
Anne Marie glücklich machen

Von dieſem Moment an hatte er ſie Beide ganz für ſich
gewonnen, und als er die Küche verlaſſen hatte, ſtand Frau
Harbosky zwiſchen ihren Kochtöpfen mit gefalteten Händen
da und ſagte:

„Mir iſt ſo feierlich zu Muthe, wie in der Kirche
was macht unſere AnneMarie für 'n Glück!“

Bei Tiſch ſprach Daltitz viel von ſeinem Töchterchen
und ließ ſich dafür Kindergeſchichten von AnneMarie und
Elſe erzählen, was die Harboskys mit beſonderer Vorliebe
thaten, denn zwiſchen all dem Kleinkram ihres Alltagslebens
glänzte doch immer das ächte Gold ihrer Liebe zu den beiden

Kindern hell hervor, und in dieſem einfachen, warmen Gefüh
fanden und verſtanden ſie ſich vorzüglich mit dem vornehmen
Schwieger ſohne. AnneMarie war es, als wiche ein ſchwerer
Druck von ihr, wie ſie ihn ſo heiter und unbefangen zwiſchen
den Eltern ſitzen ſah.

Daltitz hob ſein Glas und trank ihr zu, und Anne Marie
hätte ihm um den Hals fallen mögen, ſo glücklich war ſie,
daß ihre Eltern und ihr Bräutigam ſich ſo gut verſtanden.
Es war förmlich, als höbe ſeine Gegenwart die Eltern, anſtatt
dieſelben, wie ſie gefürchtet hatte, herab zu drücken.

Nach Tiſch fuhr ein Wagen vor, den Daltitz ſchon auf
dem Bahnhofe beſtellt hatte. „Nunlade ich Sie alle ein, mit
mir hinauf in den Petersberger Wald zu fahren,“ ſagte Daltitz,
„den habe ich noch in guter Erinnerung von meiner Lehr
lingszeit in Petersberg her.“

Das Städtchen lag am Fuß einer Hügelkette. welche zum
Theil mit ſchönen Buchenwäldern bedeckt war und von der
aus man einen weiten Ausblick in das ſonſt flache Land hatte

Der Vorſchlag wurde mit Freuden angenommen. Daltitz
ſetzte ſich neben den Kutſcher, dem er bald die Zügel aus
der Hand nahm.

Kurz hinter der Stadt ſahen ſie ein anderes Fuhrwerk
halten, deſſen Kutſcher, neben dem Wagen ſtehend gerade
eine ziemlich auffallende Livree aus, und einen alten gefli kten

Rock anzog. Auf dem Wagenſitz aber ſaß Herr Weizmann jun.

und grüßte ziemlich verlegen. eWas ſt n das für n ſonderbarer Heiliger?“ fragte

Daltitz, ſich auf ſeinem Kutſchbock umwendend
„Das iſt der Sohn vom alten reichen Weizmann,“ be

Equipage gehalten haben, der Alte weiß es aber nicht. Und
nun läßt er, wenn er die Geſchäftswege für den Vater beſorgt
den Weizmannſchen Fuhrknecht die Berliner Livree anziehen,
um als vornehmer Herr im Lande herum zu fahren. Wenn
er aber nach Hauſe kommt, hat er Angſt vor dem Vater,
da verſtect er die Livree

richtete der Director, „der ſoll ſich in der Reſidenz ſogar eine



Anzeigen.
Die Anfuhnr von 132 Raummetern

kiefern Scheitholz aus dem Unterforſt
Zſchernick Jagen 102 bezw. 56 mit
68 mm, aus dem Unterforſt HaidemühleJagen 26 mit 64 m wird am Mittwoch

den 28. Februar Vorm. II Uhr im
3. Aufenthaltsſaal des Jnſtituts im Biet

zu machenden Bedingungen vergeben.

Königliches Militär Knaben
Erziehungs-Jnſtitut.

Holz Verſteigerung.
In der Königlichen Oberförſterei Anng

burg ſollen amMontag, den 5. März 1900,
Vormittags 9 Uhr

im Waldschlösschen zu Annabursg öffent-
lich meiſtbietend verſteigert werden:

Aus dem Kahlſchlage Jagen 38 und aus
dem Brande Jagen 20 und 21
Schutzbezirks Brucke etwa Kiefer:
111 rm Kloben, 189 rin Knunüppel,
1195 rm Schlagreiſig, 117 rm e

Militär Keklamakionen
Schema A und B

hält vorräthig die Buchdruckerei.

Vertreter
gesucht. welcher bei den Inhabern voner gnigungslokalen gut bekannt ist,
für den Vertrieb meines rorzüslieh
bewährten

Chocolade
I Automa tenin Annaburg und Umsebung, bei

hoher Provision.
C. I. L. Gartmann. Altona a.

Chocoladentfabrik.
Fern tüchtigenNo.J ſellt ſofort ein Wilh. Weiss,

Anncburg, Friedhofsſtr. S
Suche zu ſofort einen

üechtigen Knecht
bei hohem Lohn.

Ziehe, Annaburg, Hinterſtr.

HausVerkauf.
Umſtändehalber beabſichtige meinWohng maſſives

Wohnhaus nebſt Stallung
wſeg

Herm. Marx, Holzdorferſtr.

Eine kleine Wohnung
iſt per 1. April billig zu vermiethen bei

Heinlein, Holzdorferſtr.
Suche zu Oſtern

einen Lehrling.
Annaburg. Wilh. Freidank,

Schuhmachermſtr.

Musik.Söhne achtbarer Eltern, welche Luſt

haben, die Musik zu erlernen, finden
unter günſtigen Bedingungen und Zuſicher-
ung gewiſſenhafter Ausbildung Aufnahme
bei C. Lehmann Nachf.

P. Lehmann, Muſikd.,
Jeſſen (Bez. Halle.

Trauringe
in maſſiv 8- u. 14 karät. Gold, ſowie
in GoldDouble empfiehlt billigſt

Kioherd Paul,
Uhrmacher und Goldarbeiter.

Annaburg, Holzdorferſtraße.

h e
Pa. Magdeburger Sauerkohl,

Calbenſer ſaurr Gurken
empfiehlt Otto Riemann.
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ungsverfahren unter den im Termin bekannt

des

niedergelaſſen habe.

Annaburg.

GeſehäftsErsffnung.
Einem geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend die ergebene Anzeige,

daß ich mich hierſelbſt, Torgauerstrasse, im Kretzſchmar'ſchen Hauſe, als

Kürſehner und MützenmacherDie Eröffnung des Ladens u Mitte nächſter Woche.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, einpfiehlt ſich
Hochachtungsvoll

Wilhelm VWVaisch.

7u cKer
Zucker hat von allen vegetabiliſ

Nährnungsmitteln den l

iſt ein Volksnahrungsmittel,
chen

höchſten Nähr-

werth, Zucker ſtählt die Muskeln.

Saccharin, Zuckerin, Cryſtalloſe
ſind vom franzöſiſchen Geſundheits

N für geſundheitsſchädlich bezeichnet
Die Verwendung künſtlicher

Süßſtoffe iſt in den meiſten europäi
Staaten geſetzlich verboten.

h worden.

Vorzügliche Eriſten;z
können ſich Herren jeden Standes in n

zer Zeit erwerben, welche am Platze bekannt
und im Umgang mit dem Publikum bewan
dert ſind. Gefl. Offert. unter Angabe von
Referenzen einzureichen an die Exped. d. B.
siub J. K. 100.

Annaburger
Dandwehr-Verein.

Am Sonutag, den 25.e Februar er., Nachm. 4 Uhrfindet im Vereinslotal „Waldschlösschen“

General -Versammlungſtatt. Die Tagesordnung iſt durch Cirenlar

bekannt gemacht und werden die Kameraden
wegen der Wichtigkeit derſelben gebeten, recht
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

on
undSpiegel e

in verſchiedenen
Größen,

W

n

in einfacher und a Ausstattung.

S Kiefernel 2nsbelund

M Küchen
Einrichtungenempftehtt zu den billigſten eher

r
vis-a-vis den e J Adler.

und Vieles Andere mehr.

Wegen Aufgabe meines Schnittwaaren Geſchäfts verkaufe
von jetzt ab zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen und empfehle

Barehemele zu Hemden und Kleidernwollene Jaeken, Hemden nd Strämz
ma für Erwachſene und Kinder, neKattunr, Blandruchs, Ciſchdechern, Schürzen, wolleur Tücher

-Bunlüuns HCeilnlig.

Carl Ouehl,
z 15 Ff
15

15 Elle Handtücher
JnletteJandrug

r

D.

Carl Quehl,
See

r e e
empfiehlt ganz wenden preiswerth

15 Elle Hemdenbarchend
BettzeugLeinwand

15 Elle Kleiderbarchend 3
9 Elle d doppelbreit Kleiderſtoff

h e

S See eAnnaburg
Mark 2.50

e
S SMarkt 2.50

3
2.80.75 WMart. S

reine Wolle) 4.50 Mark.

Annaburg.

5

a Flechtenkranhe m
a trockene, näſſende Schuppenflechten und das mit

dieſem Uebel verbundene ſo unerträglich läſtige
„Hautjucken“ heilt unter Garantie ſelbſt denen,bie gen Heilung fanden nach langjährig

bewährter Heilmethode (ohne Berufsſtörung c
R. Groppler in Fa.: St. Marien Drogerie, Danzig.

Magdeburger Sauerkohl,

ff. ſaurr Gurken
O. Geist.

e
Empfehle in ſehr ſchönen Muſtern:

Barchend-Hemden
für Herren, Damen und Kinder,

S8 Damen und Kinderſchürzen,Hriuklridern. ſeither

empfiehlt

VW
8

8

S Sebast. Schimmeyer.

Braunschs eiger 9

Sonlerurn
von Max Koch, Braunſchweig

2 Pfd. l Pfd. Pfd
Doſe Doſe Doſe
1.40 80
1.90 1,00
1.10 75

Stangenſpargel
Stangenſpargel, ſtarker
Brechſpargel m. Köpfen
Prima Brechſpargel

mit Köpfen
Junge Erbſen
Junge Schuittbohnen

Junge Brechbohnen
GemüſeMelange (Leip

ziger Allerlei)
Ananas in Scheiben

685

75 45
40
40

85

30

In nge Schnittbohnen, 5 Pfd.-Büchſe 85 Pfg.
Junge Schnittbohnen im Faß ausgewogen

à Pfund 16 Pfg.
Otto Riemann,

e 7
Piſitenkarken anrrreret

einpfiehlt

„Schwarzer Adler
Sonnabend den 24. Februar

Große Faſtnachts

h
Hierzu ladet ergebenſt ein

Hochachtungsvoll
Guſtav Hagemann.

Garten „Goldener Ring“.
Sonnabend, den 24. d. M.

ladet zur

Tanzmuſik
S ind frischen Pfann-

l u h e m freundlichſt ein
A. Dänumichen.

Acker's Nette Welt.
Nächſten Sonnabend ladet zur

E Pastnachtn von Nachmittags 5 Uhr ab zur

Sonntag, den 25. d. M.

Faſtnacht, w9
wozit Freunde u. Gönner ergebenſt einladet

Wittwe Schurig.

Zur Faſtnacht
am Montag den 26. Februar er.
ladet alle Freunde u. Gönner ergebenſt ein

R. Kretzschmer.

Todes Anzeige
Am 22. d. M., Nachts 1I2 Uhr ver-Starb unser ſebes Söhnchen Max
h im Alter von 13 Monaten.

Die Beerdigung findet Sonntag
Nachm. 3 Ohr statt.

K. Böhnicke und Frau.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben
Frau, unſerer guten Mutter, Schwieger
und Großmutter

Rosine Wagner geb. gerdrängt es uns, Allen welche uns ihre

Theilnahme in ſo reichem Maße bezeugten,
unſeren tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen.

Beſonders Dank Herrn Paſtor Lange
für die unſerem Herzen ſo wohlthuenden
Troſtesworte am Grabe, Dank für die vie
len Blumenſpenden ſowie für das zahlreiche
Geleit unſerer lieben Verſtorbenen zur
letzten Ruheſtätte

Rache sanft
Am Aamen der

krauernden Hinterbliebenen
Fr. Wagner sen., Zimmermann.

S

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 23.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






